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Hmateur-bpione.
Im wilden Westen Amerikas gilt es als erfrischender

Sport , gelegentlich einen Neger zu teeren und zu federn.
Ir , einem großen Teil der öffentlichen Meinung Europas
genießt der Deutsche dieselbe Vogelfreileit : e- ist so gut
wie selbstverständlich, daß, sowie die Sprache auf ihn
kommt, das Echo ertönt : Haut ihn! Das tun nicht etwa
nur Hooligans , das ist nicht etwa nur das Glaubens¬
bekenntnis des Abhubs der Großstädte, sondern in den
besten Kreisen gilt das Einkesseln Deutschlands geradezu
als vornehmer nationaler Sport . Den Gipfel hat darin
in England die Ainateur -Spionage erreicht, aus deren
Kreisen einer der eifrigsten Vertreter , der Rechtsanwalt
und Reserveofsizier Stewart , jetzt vor denr Reichs¬
gericht in Leipzig steht. Auch be: uns in Deutschland
gibt es Rechtsanwälte , die eifrig Sport treiben, in den
Gerichtsferien im Sommer in Tirol kraxeln oder
im Winter Bobsleigh fahren, aber nian hat noch nie ge¬
hört, daß sie in ihren Mußestunden die Forts von
Verdun oder die Werften von Barrow ausspionieren.
Allenfalls gehören sie, wenn sie genug Geld dazu haben,
zum freiwilligen Automobilkorps und fahren während des
Manövers Generalstabsoffiziere herum. Aber zum Kund-
sckasterdienst können sie sich schon de halb nicht drängen,
west man ihn in Deutschland einem Genllemen, zu denen
Beruf er nicht gehört, nicht zumutet : man benutzt entweder
Kanaillen oder schickt gelegentlich aktive Offiziere. Auch
letzteres ist uns ja erst kürzlich durch ein Beispiel wieder
vor Augen geführt worden . An Kaisers Geburtstag
wurde bei den: Festessen der Gardefüsiliere in Berlin der
Lauplman o. Stüuzner mit Halloh begrüßt, der justament
aus Warschau heiingekehrt war , wo man ihn wegen
Spionage zu drei Jahren schweren Kerkers verurteilt,
oder, da der Fall . milde" lag. auch gleich wieder begnadigt
hat .e. Wir wüsten aber keinen einzigen Fall , wo ein
Reserveoffizier aus ähnliche Erkundungen ausgesänckt
wor . en wäre.

Der re cke Advokat Stewart hat in der Beomanry,
der luxuno .en treiioitilgen Reiterei Englands , den Buren-
trreg imtgemacht, denn seine Mittel erlaubten ihm diesen
Sport . Dort ist er in Dingen der Aulkiärung bald ton¬
angebend geworden, und das um so inehr. als die Auf¬
klärung >u der englischen Arinee selbst außervr ' entirch >m
argen lag. Das sind Verhältnisse, wie sie bei uns ai!er-
diugs undenkbar roareu. Nach un erti Begriffen ist der
Mann ja nicht einmal Reserveoffizier, sondern bestenfalls
so etwas wie ein Herr , der dem freiwilligen Anton vbit-
koros angehört , — ein Amateur ohne jeden mUttärU.ien
Rang : und von dem würden sich unsere Gencralstäbier
sicherlich nicht üreinreden lassen, sondern ihm deutlich
machen, daß man ihn und sein Auto zwar sehr schätze,
im übrigen aber das Rötige den Fachleuten übertrage.
Stewart Halle unter ariderem die Ausgabe, tu unse.er
gcötzten Liuieuschlffswerft. bei Blobm u. Boß in Haindurg,
die Konstruktivusdaten unserer neuesten Panzer aus-
ruwionieren , und das soll ihm, wie man hört, zum Teil
auch gelungen sein. Wie sehr diese Dinge tatsächlich als
nationaler Sport betrieben werden, geht schon daraus
hervor , daß in England ein Klub existiert, dessen Mit-
«lieder im Kriegsfall eine . harmlose" Fischerstottille be¬
mannen wollen, die, mit Sprengstoffen beladen, statt mit
Fischkästen, sich von ohngefähr dem Elbe-Ausgang des
kkaiier-Wilhelms-Kanals nähern will, um einen Hand¬
streich auf die dortigen Forts zu unternehmen. Zum
Glück bleibt uns derartiges nicht verborgen, und im
Kriegsfall würden wir natürlich diesen Klub der Harm¬
losen nicht gerade ohne weiteres , wie er träumt , heran¬
lassen.

In dem Augenblick, in dem wir dieses niederschreiben,
ist uns durchaus noch nicht bekannt, welche Strafe den
neuesten Amateurspion treffen mag. Prinzipiell und ganz
im allgemeinen mochten wir jedoch die Hoffnung aus¬
sprechen, daß sie hart genug aussällt, uni weiteren eng¬
lischen Rechrsanwälten uahezulegen, sich fortan mehr ihren
Klienten, als der Ausiundschaftung der deutschen Küsten
M Hauptberuf zu widmen. Germanicus.

politische Run dich au.
Deutsches Reich.

+ Die Anfiedlnngskoinmisfion für Westpreußen uni
Posen trat zu einer Sitzung in Posen zusammen. Ar.
dieser nahmen auch die Kommissare der beteiligter
Ministerien sowie die Oberprästdenten von Westpreußer
und Posen o. Jagow und Dr . Schwartzkopff, teil. Es
wurden unter anderem die Grundzüge der Denkschrift
über den Stand der Ansiedlungsarbeit festgelegl, die ir
ein gen Wochen dem preußischen Landtage oorgelegt werdev
sollen.

f  Seit etwa l 1/* Jahren sind an allen preußischer
Schulen täglich einmal im Laufe des Vormittags metho¬
dische Übungen zur Beförderung der Lungentätigkeit
vorgenommen worden. Der Gedanke ist gewiß sehr gut,
doch wurden die den Kindern in ihrer ewigen Wiederholung
nichts Interessierendes bietenden Übungen sehr bald lang¬
weilig, munterten nicht auf, sondern stießni ab. Das
Kultusministerium hat daher jetzt davon abgesehen, daß
d:ese Übungen, wie ursprünglich beabsichtigt, 5 bis 10 Mi¬
nuten dauern, sondern mit Hinweis auf die vielfach ein-
sefübrle Kurzstunde nur - einige Minuten " am Anfang.«

einet größeren Pause zu vielen Übungen bestimmt. D)atz
diese Übungen nicht immer systematische Arm-, Bein- uni
Rumpfbewegungen sein müssen, darf wohl angenommen
werden. Künstliche Eisbahnen auf den Schulhöfen mit
Schlittschuhlauf. Schlittern, Eishockey und andern Spielen,
sowie je nach der Jahreszeit Bewegungsspieleirgend-
wetcher Art während der Pausen sind den Lungen bei
Kruder nur förderlich.

4- Dein preußischen Landtage werden voraussichtlich im
Laufe des Monats Februar noch zwei bedenkende wasser¬
wirtschaftliche Vorlagen zugehen. Eine Vorlage , betreffend
den Ausbau der Oder unterhalb Breslaus , die im Zu¬
sammenhang mit dem Schtffabrtsabgabengesetz steht uni
für den Au .bau die Summe von 40 Millionen Mari
fordern wird , ferner der Entwurf zur Einführung eineZ
einheitlichen Schteppbetriebes auf dem Rhein -Weser-Kanal
Dieser Entwurf ist bereits sertiggesietlt und wird au
9.Februar dem ständigen Ausschuß des Gesamtwafferjtratzen-
beirates zur letzten Begutachtung unterbreitet werden.

4- Im „Landwirtschaftlichen Jahrbuch für Bayern " wir!
über d e Gnterzertrüiumernng in Bayern im Jahr«
lHio/il berichte!. Der Bericht ist deswegen be ander inter¬
essant, weil am 13. August 1010 das oielumstritten - Güter
zerirümmerungsgesetz in Kraft trat . Das Ge etz scheiw
die gewünschte Wirkung gehabt zu haben. Während in
Jahre 1009, !0 1376 Güterzertrümmerungen stattfanden,
sank die Zahl im Jahre 1910/ll auf 908. Bon dieser
908 Güte ;Zertrümmerungen fanden nur 206 in der Zeit
nach deni Inkrafttreten des Gesetzes statt.

4° Die Zweite sächsische Kamiuer nahm einstimmig einer
Antrag an. nach dein aus Staatsmitteln allen im Reichs¬
lande dienenden sächsischen Soldaten freie Eifenbahnsnhrl
bei Uriaubsrcisen in die Heimat bewilligt werden soll.
Aus der Kammer wurde dieser Antrag dahin erweitert,
die srech Bahnfahrt aus alle Soldaten des deutschen Heeres
ou zu-Dhuen und die Kosten auf den Mtlitäretat des
Re -Ms zu übernehmen. Der sächsische Finanzminister
wie . darauf hin, daß der Antrag eine große prinzipiell«
Bedeutung auch für die anderen Bundesstaaten habe. Di«
sächsische Reg .erung habe mit ihnen bereits deshalb Ber-
hnndlungen augeliiüpft, die noch nicht abgeschlossen seien.
Sie selber stehe dem Antrag nicht grundsätzlich ablehnend
gegenüber und werde auf ihn zurückkommen, wenn sie den
Siaudpunlt der anderen deutschen Negierungen leimen
gelernt haben wird.

4- Dem Fürsten v. Büloiv sind aus national gesinnter
Kreisen viel Zuschriften und Telegramme zugegangen, di,
ihm die Zustimmung zu seiner früheren Politik als
Reichskanzler aussprachen. Der Fürst spricht durch der
»Hamburger Korrespondenten" allen, die ihm geschrieben,
den besten Dank aus, da es ihm unmöglich ist, die Kund¬
gebungen einzeln zu beantworten.

4- Für die zahlreichen Glückwünsche und Huldigungs-
grüße aus In - und Ausland spricht der Kaiser in einem
Erlaß, der im .Reichsanzeiger" veröffentlicht ist, seinen
Dank aus. Er knüpft an die Gedächtnisfeiern für
Friedrich den Großen an und betont dabei:

„Die herzliche Teilnahme und dankbare Gesinnung,
welche das Gedächtnis des großen Toten bei jung und alt
im Lande ausgelöst hat, bürgt trotz mancher unliebsamen
Erscheinungen der Gegenwart dafür, daß Friedrichs Geist
immerdar im preußischen Volke fortleben wird und daß,wenn
es jemals nötig werden sollte, das von ihm überkommene
Erbe an ideellen und materiellen Gütern vor Gefahr zu
schützen, die deutschen Stämme sich einmütig um ihre
Fürsten scharen und über allen Parteihader hinweg sich
nur von dem einen fridericianischen Gedanken leiten lassen
werden: Alles für ' ui Vaterland!"
r + Der badische Minister Freiherr 0. Dusch erklärte bei
der Finanzdebatte in der Zweiten badischen Kammer, daß
die badische Regierung immer für die Erbschaftssteuer
eintrete. J «> Reichstage werde die Sammln : gspolitil
kommen, da die Sozialdemokratie in vaterländische- Fragen
auch fernerhin versagen werde. Im letzten Sommer. als
es sich um die Existenzfrage des Deutschen Reichs handelte,
habe sich die Sozialdemokratie geradezu empörend be¬
nommen. Eine solche Haltung könne das deutsche
Volk nicht auf die Dauer ertragen. Die bürgerlichen
Parteien würden dann zusammenstehen müssen. Auch
für eine Kolonialpolitik, die dock auch im Interesse
der Arbeiterschaft liege, sei die Sv ?- -Demokratie nicht zu
haben Wenn die Sozialdemokratic um  Ministern emp¬
fehle, h en Monarchen oorzuschlagen, eine- nodus vivendi
mit der Sozialdemokratie zu treffen, so bedeute das ge¬
radezu eine Herausforderung und Beleidigung der Re¬
gierung. Die Reichsversicherungsordnung, die ja mit
Hilfe aller bürgerlichen Parteien zustande gekomnien sei,
sei in der sozialdemokratischenPresse als ein Schandwerk
bezeichnet worden. Unter solchen Umständen könne der
Friede zwischen der Sozialdemokratie und der Regierung
nicht bergestellt werden.

4- Die durch verschiedene Vorkommnisse bekanntgewordene
Fürsorge -Anstalt Mteltschi » ist von dem „Arbeitsstätteu-
Perein für Ansiedlung in der Ostmark" durch die Raits-
e: en-Bauk in Posen zum Selbstkostenpreis mit sämtlichen
maschinellen Einrichtungen, wie Tischlere!, Drechslerei,
©nttlprpi (•rrnnrlifii morden. 'i '.Pt  Verein hpnfifirfifijt h..i-*

Arbeiterkolonien für Obdachlose mit Unterkunft und Be¬
schäftigung zu gründen.
Hus Jn-  und HusUnd.

Berlin , 30. Jan . Die diesjährige Generalversammlung
des Bundes der Landwirte findet am 19. Februar , mittags
12' /r Uhr. in Berlin im Sportpalast. Potsdaincrstr . 72. statt.

Berti », 30. Jan . Das Ergebnis der Zeichnungen aus
die neu aufgelegten Reichs- und Preußischen Anleihen läßt
sich zurzeit zwar noch nicht genau feststellen, doch dürfte
der aufgelegte Betrag uw 50 Millionen überzeichnet sein.
Die Schuldbuch- und Sperrzeichnungen belaufen sich auf
220 Millionen.

Köln, 30. Jan . Dem Führer der rheinischen Zentrums¬
partei, Justizrat Trimborn. ist bekanntlich nach seiner Nieder¬
lage in Köln von mehreren Inhabern rheinischer Zentrums¬
mandate ihr Sitz zur Verfügung gestellt worden. Aus das
Drängen der Zentrumspartei hat sich Trimborn bereit er¬
klärt, das Angebot anzunehmen. Die Wahlkreise Trier und
Bernkastel, die genannt wurden, kommen jedoch nicht in
Frage. Nach der Konstituierung des neuen Reichstages wird
die Frage ihre Erledigung finden.

Köln, 30. Jan . Der Pfarrer Krüger in Velthuten wurde
wegen eines Artikels, der die Überschrift trug : „Eines Lauern-
pfarrers Klagen und Anklagen zu den Fällen Jatho und
Traub " vor dem Konsistorium in Koblenz vernommen.

~Parts » 30. Jan . Der Ministerrat hat einen Gesetz¬
entwurf oorgelegt, der für 1911 einen Ergänzungskrcdit von
58 Millionen Frank oorfieht. die durch die militärischen
Operationen in Marokko notwendig geworden sind.

Petersburg , 30. Jan . Die Nationalisten haben in der
Reichsduma einen Ges tzentwurs auf Richtzulaffung jüdischer
Bürger aus Nordamnika in Rußland sowie auf Erhöhung
des allgemeinen Zolltariis und einiger besonderer Abgaben
<ms Waren und Schiffe aus den Vereinigten Staaten ein¬
gebracht.

itsküb, 30. Jan . Acht bulgarische Männer und eine Frau
aus der Umgebung von üsküb wurden im Aufträge des
revotutionären Komitees, well sie Verrat geübt hatten, er¬
mordet.

Brody , 30. Jan . Hier wurde ein russischer Spion ver¬
haftet namens Jakowlowics aus Warschau. Der Verhaftete
gestand, daß er Spionage zugunsten Rußlands ausaeübt hohe.

preußifcber Landtag»
Hbgeordnetcnhaus.

(3. Sitzung.) &». Berlin , 30. Jan.
Als Präsident Freiherr 0. Erffa die Sitzung des Ab-

geord.ietcnhauses erössnete, waren die Vcmsboten nur in
ge. inger Zahl erschienen, obwohl die

erste Lesung deS Etat ?,
die so unmittelbar nach den eben erst t endeten Reichstags-
mahlen stottfaud. interessante und lebhafte Auseinander-
se.mngen zwischen den Parteien erwarten ließ. Zunächst
freilich bewegte sich die Beratung in durchaus ruhigem
Fahrwasier.

Der Redner der Konservativen, Abg. Pappenheim,
der die Debatte eröffnete, erklärte von vornherein, daß er
alles beiseite taffen wolle, was die Beratung des Etats auf-
h fiten könnte: denn es n-.üffe unter allen Umständen versucht
werden, den Etat trotz der sp.,t,n Einberufung des Hauses
rechtzeitig fertigzustellcn. Nach einigen Zwischenrufen des
Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) streifte der Redner zum
Schluß den

Ausfall der Rcichstagswahlen,
um an die bürgerlichen Parteien einen Appell zu richten,
der Bcllall fand.

Der Zentrumsredner Herold bezann zunächst mit einer
sachlichen Bcsvrcchung des Etats und der politischen Gesamt-
tage in Preußen : dann a'-cr kam er aus die Reichstags-
wahlen zu sprechen, geriet d.ibll u lebhafte Kontroverse mit
der Linken, so daß es während res letzten Teiles seiner Rede
recht stürmisch im Saale zmllng. Er betonte schließlich, ebenso
wie der Abg. Pappenheim, die Notivendigkcit des Zusainmen-
arbeiiens aller bürgerlichen Parteien gegen die Sozial¬
demokratie.

Nach dem Abg. Herold kam als Vertreter der Sozial¬
demokralle der Abg. Hirsch -Berlin zu Wort. Er begann
mit einer scharfen Polemik gê en Konservative und Zentrum
und forderte die Einführung des Rcichstagswablrechts in
Preußen. Nach der Rede von Hirsch wurde die Weiter¬
beratung auf Mittwoch vertagt.

Rof - und per !cnalnacbricbten.
* Das Deutsche Kronprinzenpaar bat die Reise nach

Celerina in der Schweiz im strengsten Inkognito angctreten.
"Prinz Adalbert von Preußen,  der demnächst die

Vereinigten Staaten besucht, wird dort genau in derselben
Weile empfangen werden, wie Prinz Heinrich im Jahre 1902.
Man will ihm die einem Prinzen aus königlichem Hause ge¬
bührenden Ehren erweisen, auch wenn er in nichtamtlicher
Eigenschaft kommt. Wahrscheinlich werden ihm zwei Kriegs¬
schiffe entgegengeschickt, die ihn auf halbem Wege erwarten
und dann nach Ncwoork begleiten sollen. Dort wird ihm
eine Abordnung, bestehend aus Mitgliedern von Heer und
Ftotie, zum Ehrendienst beigegeben werden.

* In Kairo ist der Herzog von Fife,  der Gemahl der
Prinzessin Luise von Großbritannien, gestorben. Der Herzog
litt seit einiger Zeit an einer heftigen Blinddarmentzündung,
deren Symptome sich zuerst während seines Aufenthalts in
Chartum bemerkbar machten. Wie es heißt, soll der Scbiff-
bruch der „Delhi", die. wie erinnerlich, Mitte Dezember bei
Kap Sportel mit der herzoglichen Familie an Bord scheiterte,
den Grund zu seinem Leiden gelegt haben.



Soziales und ■VolhswIrtlcbaftUcbea.
♦ Ende des Streiks in Differdingru Der Streik auf der

Differdinger Hütte ist als beendet zu betrachten. Mi! ganz
»eitriger Ausnahme ist die Arbeit wieder ausgenou-men
worden. Die Hütte bewilligte den täglich arbeitenden Hoch¬
ofenarbeitern 8 Mark monatliche Prämie , die übrige Beleg¬
schaft erhalt 25 Pfennig Zulage pro Schicht. Das D flitär
vurde bis auf 25  Mann zurückgezogen.

|;% Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de« 1. Februar.

Sonnenaufgang 7“ II Monduntergang V*  SS
Sonnenuntergang 4 “ || Mondaufgang 2 U N

1874 Schriftsteller Hugo o. Hofmannsthal in Wien geb. -
1903 Staatsmann Rudolf v. Delbrück in Berlin gest. — 1901
Maler Oswald Achenbach in Düffeldorf gest. — 1908 Könff
Carlos und der Kronprinz von Portugal in Liffadon ermordet. —
1910 Dichter Otto Julius Bierbaum in Dresden gest.

□ Vom Husten. Wahrlich, es wäre ein Wunder, wem
die Menschen jetzt nicht unter dem Husten litten! Dagegei
greift man zu jedem sich darbietenden Mittel , sei es da!
leichte Geschütz der Salmiakpastillen, der Lakritzensäfte, de!
Kandiszuckers mit Brusttee, sei es das schwere Geschütz bei
geheimnisvollen Tröpfchen, mit denen die Klugheit der Ärzb
dem Husten den Lebensfaden zu zerfresien versucht. Freiltci
gibt es auch unter den vom Husten Geplagten viele, die ist
Geschick mit Würde tragen und nicht wie eine verdrossene
schleimspeiende Fontäne durch das Dasein auch der übrige,
Menschen ihre „Spritz"fahrten machen. Selbst gegen de,
Kitzel kann man sich rüsten. Der Wille kann hier viel er
reichen. Der Wille ist eben stärker als alles Leid. Gr if
die Seele unseres Lebens. Und der sollte nicht mit einen
Hustenreiz fertig werden? Er kann's. Und es ist geradez,
ein Wertmesser des Lebens, wie sich die einzelnen Menschei
zum Hustenreiz verhalten. Daß die meisten elende Kerb
und schlappe Jämmerlinge sind, kann man leicht bei einen
Vortrag in Kirche und Versammlung sehen. Da werde,
die besten Stellen einfach in einer Hustensalve erstickt. Ein«
fängt an, und dann fällt der ganze Chorus ein. Denn auck
der Husten ist ansteckend wie das Gähnen. Und Gelegenheit
macht auch Husten! Freilich, ein tnteresianter Redner fessell
nicht nur die Herzen, sondern auch die Kehlköpfe. Er pack
die Zuhörer an die Seele und an die Gurgel. Da sitzer
dann die Lauscher in Andacht und wagen nicht zu . mucksen'
geschweige zu husten. Wenn aber in einer Kunstpause de.
Bann gelöst ist. geht es plötzlich los. als wollten sich taufen!
Schlünde erschöpfen. Und das ist bös. Man wird miß-
gestimmt: wie sollen die Menschen den schweren Versuchungei
der Sünde widerstehen, wenn sie dem leisesten Hustenreiz er<
liegen? Mit dem Kleinen muffen wir beginnen: wessen
Wille das Leben meistern will, der mutz erst lernen, der
Husten zu unterdrücken. _

Prunkjitzung . Immer bemüht, seinen Freunden
etwas nie Dagewesenes zu bieten, ist es dem Kleinen
Rat der Großen Hachenburgernun auch gelungen eine
allererste Kraft, Herrn Hofopernsänger Paul Rehkopf von
der König!. Hofoper in Wiesbaden für die am Sonntag
den 4. Februar statttfindenden Prunksitzung zu verpflichten.
Herr Rehkopf, der Liebling des Wiesbadener Publikums,
wird mit Frau Thon einige humoristische Duette singen
und außerdem mit den neuesten Cabaretnummern auf¬
warten. Uebrigens hat der Kartenverkauf für die Prunk¬
sitzung schon begonnen. Die Karten sind zu ermäßigten
Preisen bei Bungeroth, Struif , Dasbach und im Hotel
Nassauer Hof zu haben.

Hachenburg, 31. Januar . Gestern Abend fand auf
der städtischen Eisbahn das geplante Eisfest statt. Dank
der günstigen Witterung , denn das Eis war im guten
und festen Zustand und der bereits gefallene Schnee
konnte rasch beseitigt werden, bot sich den Schlittschnh-
läufern eine ausnahmsweis großartige Fläche. Die Eis¬
bahn nebst Pavillon waren mit Lampions illuminiert
und mit Wachs- und Petroleumlampen, sowie Sturm¬
laternen hell beleuchtet, sodaß die Teilnehmer, welche sich
einzeln, sowie paarweise und in Linien auf dem Platze
tummelten, voll und ganz auf ihre Rechnung kamen.

Eine Kapelle sorgte für musikalische Unterhaltung, und
es waren für Teilnehmer und Zuschauer recht fröhliche
Stunden . Um 11 Uhr verließ der letzte Besucher die
Bahn und man nahm die Beleuchtungskörperab , zum
Wiedergebrauch für das nächstemal. was wohl in
kürzester Zeit, wenn die Witterung entspricht, wieder
eintreten wird.

Marieuberg 30. Januar . Zu der Bürgermeisterstelle,
welche mit einer Meldefrist bis 16. Februar ausgeschrieben
ist, sind bereits 120 Bewerbungen eingegangen.

]Vab und fern.
O Ei » schweres B erg Werks« »gliick ereignete sich auf

der Grube „Elisabeth" bei Mücheln im Kreise Ouerfurt.
Durch das Reihen eines Flascheuzuges, an dem ein
schwerer Kasten befestigt war , erlitten sechs Arbeiter er¬
hebliche Verletzungen. Drei Mann niußteu ins Kranken¬
haus „Lergmaiinstrost ' nach Halle a. S . gebracht werden.

D „Ein edles Brüdcrpaar ". Willem de Voß, einer
der gefährlichsten Verbrecher Hollands , entkam kürzlich
aus dem Gefängnis in Scheveningen und gelangte an
Bord eines von seinem Bruder gesteuerten Ballons nach
Frankreich und wurde in Paris vor wenigen Tagen ver¬
haftet. Dort überstieg er nun während eines Spazier¬
ganges plötzlich das Gitter des Gefängnishofes und er-
reichte mit Hilfe seines Bruders Moritz, der ihm eine
Strickleiter hlnabreichte, eine Treppe des Justizpalastes.
Beide gelangten ins Freie . Willem ist spurlos ver¬
schwunden. Er entstammt einer angesehenen holländischen
Familie . Er ist aber ein unverbesserlicher Taugenichts,
der schon fast mit den Gefängnissen der ganzen Welt Be¬
kanntschaft gemacht hat. Moritz de Voß wurde in Paris
verhaftet . Er setzte der Polizei solchen Widerstand ent¬
gegen, daß er buchstäblich durch vier oder fünf Schutzleute
«us seiner Wohnung die Treppe hinuntergeschleudert
«erden mußte. Nach dem holländischen Gesetz ist die
einem Gefangenen bei seiner Flucht von Verwandten ge¬
leistete Beihilfe nicht strafbar, so daß er nur wegen Be¬
günstigung der Flucht seines Bruders in Paris gerichtlich
zu belangen wäre.

O Durch Rot mit Weib und Kind kn den Tod . Au!
dem Gebiete der pommerschen Domäne Köstin fand man
an einer W.glreuzung die Leichen des früheren Fleisch-
befchauer? Lockingen aus Neuenkirchen, seiner Frau und
temes etwa einjährigen Kindes . Die nähereu Umstände
lassen aus Leibsttötung von Mann und Frau schließen,
die vermutlich ihren Grund in Nahrungssorgen hat.

® Um acht Hühnereier . . . zum Mörder geworden
M e;n junger Bursche in Frankreich. In einem kleinen
Hausa eu in Dagueville in der Nähe von Cherbourg wurde
die L >tu e Aubrais ermordet aufgefunden. Dem Täter,
der bereits verhaftet werden konnte, sind acht Hühnereier
als Beute in die Hände gefallen.

G -Vater - und Gatteumord . In Torre Bieja in der
spanischen Provinz Alicante herrschten infolge des über¬
triebenen luxuriösen Lebens aufwandes einer Frau Pinaldi
zwischev ö e'er und ihrem Gatten Streitigkeiten . Der
einzige Sohn des Ehepaares ergriff für seine Mutter
Partei und fatz'e mit dieser den Entschluß, seinen Vater
aus der Welt zu schaffen. Pinaldi wurde von seinem
Sohne erdrosielt. Dann wurde die Leiche mit Hilfe der
Mutter zerstückelt und im Garten begraben. Durch Zufall
kam man ihrem Verbrechen aus die Spur . Das Mörder-
paar wurde verhaftet.

S Hundertjähriger Politiker . Daß jemand 100 Jahr,
alt wird , ist eine Seltenheit . Daß aber jemand in dieser»
gesegneten Alter noch Freude an der Politik hat, steigert
die Seltenheit noch. Sie ist aber in diesem erhöhte»
Maße zu finden bei dem Kreisdirektor Lerche, der seinen
hundertsten Geburtstag in Blankenburg a. H. am Mittwoch
beging. Lerche, der lange Jahre Landtagsabgeordnete,
in Braunschweig war, beschäftigt sich heute noch aufs
regste ni.t der Politik.

o Todbringende Schlägerinensur. Bei einer in Greif
wald abgehaltenen Schlägermensur standen sich ein Korp-
student der dortigen Universität und ein 21 jährig«
Student aus Erlangen gegenüber. Der Erlanger Student
erhielt einen Stich in die Lunge: er verlor sofort anderth«
Liter Blut und starb nach einigen Tagen.

O Deutsche Richter an ägyptischen Gerichten . In
Alexandrien ist kürzlich ein Deutscher, der bisherige Vize¬
präsident Gescher. zum Präsidenten des dortigen Appell-
gerichtsbofes geivählt worden. Da auch der Präsident
des gemischten Gerichtshofes in Kairo . Geheimrat Herz¬
bruch. ein Deutscher ist. so benutzt die gesamte ägyptische
Presse die Gelegenheit zu einem Loblied auf das deutsche
Gerichtswesen. Auch englische Blätter erkennen unum¬
wunden die Bedeutung deutscher Rechtspflege an.

o Ein Mord um nichts . Eine schwere Bluttat ist in
Rechderghausen bei Göppingen verübt worden. Dort
fand man die 75 Jahre alte Lehrerswitwe Eiperle in
ihrer Wohnung ermordet auf. Das Verbrechen ist allem
Anschein nach schon vor mehreren Tagen oollführt worden.
Bei der durch die Staatsanwaltschaft Ulm oorgenommene
Besichtigung des Tatortes fand man im Bette der E
mordeten 25 00» Mark in Wertpapieren und einiges Ba^
getd. Die Verhaftung eines Korbmachers als mutmaß
lichen Mörder konnte nicht aufrecht erhalten werden.

© Elektrische Hinrichtung eines Deutschen . Albert
Wolters , der junge Deutsche, der vor ungefähr zwei
Jahren in Amerika die l6jährige Maschinenschreiberin
Ruth Wheeler ermordete und zum Tode verurteilt worden
war . wurde nun im Newyorker Sing -Sing -Gefängnis
elektrisch hingerichtet. Der Verurteilte verfaßte noch kurz
vor seinen, Tode eine schriftliche Erklärung , in der er aufs
neue seine Unschuld beteuerte. Er zeigte große Geistes-
gegenwart bis zum letzten Augenblick.

kunte Oages -Lkronik.
Berlin , 30. Jan . Fast 82 Jahre alt ist hier Friedrich

Stcphaup der frühere langjährige Chefredakteur der „Voff.
Ztg. , nach kurzem Krankenlager gestorben.

München, 30. Jan . Im hiesigen Schöffengertchtssaal
wurde der wegen Beleidigung verklagte 60jährige Zimmer-
mann Zainer infolge der Aufregung während der Sitzung
vom Schlage getroffen und war sofort tot.
h L0 Jan . In einer Fabrik in Allach wurden
durch Ausbrea.en eines Ventils am Dampfkessel zwei Heizer
vom Dampf uberströmt. Der eine namens Müller. Vater
von sieben Kindern, ivuroe getötet, während der andere,
ebenfalls verbell atet. schwere Verletzungen erlitt.

Kopenhagen, 30. x;an. Ter dänische Dichter Hermann
Bang wurde tm Zuge {tu Staate Utah auf der Reise nach
San ifranzrsko von einem Bluistur, befallen und starb gleichdarauf.

Paris , 30. Jan . Hier wurde der Besitzer Cosguires
verhaftet, wer! er seinen Bruder vier Jahre gefangen ge¬
halten hatte. Der unglückliche Gefangene, der zeitweise vor
Hunger und Kälte dem Tode nahe war. galt als verschollen.

F)ofball in Berlin,
Berlin . 30. Januar.

Nun steht der für morgen. Mittwoch, angesagte erste
Hofball unuflitelbar bevor. Mit welcher fieberhaften
Spannung sieht man in vielen Berliner Familien, die eine
Einladung erwarten, erhoffen, ersehnen, dem Erscheinen des
Postboten oder jenem des in Frack und weißer Binde an¬
tretenden Hoffouriers entgegen. Und ist endlich, endlich die
M̂ be goldgeränderte, mit der Ansichr des Königlichen
Schloff es geschmückte Karte euigetroffen. dann werden noch
et ri0 die letzten Toi!eiten dLsiciligungen und -Ergänäuugen
oorgenommen. damit ja alles rechtzeitig fix und fertig ist,'
und auch nianck tiefe Hofoerleugung wird noch rasch im
stillen fleißig geübt. Den Karten liegt stets das umfang¬
reiche Zeremoniell bei mit der genauen Angabe der
Kleidungsvorichriften. der Anfa. rt. des Bersammlungssaales,!
de- Svuperraurnes . leibst des Schluffes des Festes. Nur so
in es möglich, daß sich bei den über tausend Gästen, die sich
an ivtch einem Abend in der alten, erinnerungsvollen Hohen-
zollernbuig rujaimnensinden. alles rasch und ruhig abwickeltfl
bis man im Auto oder in der Eaurvage die entivrechende
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Zein Ki>d.
Roman von Jenny Zink-Maishof.

(Nachdruck verboten.)

.Ich sehe mich vor einem Rätsel, Majestät . Der
saffungslose Schmerz der Gräfin Seeborn , der sogar
ihre Gesundheit ernstlich bedroht, ist echt — unzweifelhaft
bad' ich das aus der Besorgnis ihres Arztes heraus-
gesühlt. Nach allem aber, was man so hörte und sah,
wenn man die Ehegatten betrachtete - nach alledem
fehlt mir das Verständnis für die Verzweiflung der
jungen Witib.'

Der König drohte dem Geheimrat mit dem Finger.
.Sie sind ein hartgesottener Skeptiker! Ich finde die
Erregung der Armen sehr begreiflich. Das Plötzliche
dieses Unglücks — Schreck — sich gänzlich unvorbereitet
derartigem gegenüber zu sehen — und die Stärkste ist sie
auch nicht, das sah man ihr an - da ist solch ein Zu¬
sammenbruch nur allzu erklärlich.'

„Majestät haben sicheviich recht — aber unwillkürlich
ruft die saffungslose Trauer der jungen Witwe ein ganz
nalurgemäßes Erstaunen hervor.'

Das tat es. Nickt nur bei dem Geheimrat . Im
Schloß Seeborn ging es zu wie in einem Bienenkorb.
In fluchtartiger Eile verließen die Festgäste die Stätte,
zu der sie zu Lust und Frohsinn zusammenberusen worden
waren und die sich plötzlich in einen Ort der Trauer ver¬
wandelt hatte. Und schon in den Nachmitiagsstunden
fingen sich die eben leergewordenen Zimmer von neuem
zu füllen an — die Trauergäste eilten von allen Seiten
herbei. Sowohl bei den Gehenden wie bei den Kommenden
erregte die Nachricht von dem Zustand der Gräfin Sidonie
das .gleiche erstaunte Kopfschütteln. Namentlich d'.e
letzteren, ebenso wie die Bediensteten des Verstorbenen,
die ihn und sein Verbalten gegen leine Geniahlin genau
gekannt halten, waren befrenidet über den tiefen Schtnerz,
den sein Scheiden verursachte. .

Da- Leben Stöonies an der Seite ihres Gatten war
doch tatsächlich fast ein Martyrium gewesen, und »ein Tod
mußte geradezu als eine Erlösung der musterhaft pflicht¬
treuen Dulderin betrachtet werden — Sidonie aber
hatte das plötzliche Hinscheiden ihres Gemahls nieder-
geworfen. als sei das innigste, zärtlichste Eheoerhältnrs
zerstört worden.

Und daß der Schmerz Sidonies Tatsache war . stand
unzweifelhaft fest. Es gibt keine undurchschaute Heuckelej
in Häusern, in denen so viele Augen den Herrn be-
spähen. Wenn auch niemand die Grästn selbst sab —
aber da war Annette, blaß wie ein Gespenst und mit vom
Weinen oerjchwollenen Augen, und da war Dr . Albin.
der stets so Gefaßte, mit einem ganz oerstörien Gest by
und das Aussehen und Gebaren der beiden beze. g e
deutlich den Ernst der Lage. Es mußte schlimm mit üer
Gräfin stehen.

Dr . Albin war in Wahrheit Sidonies wegen von der
lebhastesten Besorgnis erfüllt. Das Schlafmittel h. l .e
zwar ganz nacĥ Wunsch gewirkt. allein als der Gräfin
nach mehreren Stunden festen Schlafes d:e Erinnerung
an das Vorgesallene zurückkehrte, wurde Albin Zeu e
eines Lerzweistungsausdruches , dem er ganz ratlos
gegenüberstand. Er . der besser als irgend jemand das.
zwischen den Gatten bestehende unerauicklicheVerhältnis
gekannt harte, konnte diesen schrankenlosen Schmerz nur
als ein bedenkliches Symptom hochgradiger Nerven-
Überreizung auffaffen. Er trat darum der ' maßlos Er¬
regten mit so ernster und strenger Autorität entgegen daß
er sie wenigstens davon adhielt, an das Sterbelager ihres
Gatten zu eilen. Er stellte ihr oor, daß. wenn sie * r
Zimmer verließe, sie auch Beileidsbezeugungen der irn
Schloß Anwesenden entgegennehmen müsse, wozu sie doch
in ihrer Schwäche und Erregung absolut unfähig sei Cr
hatte das Rechte getroffen. Sidonie schauderte vor' dem
Gedanken zurück, Menschen sehen und sprechen zu müssen
sie fühlte. daß das über ihre Kräfte ging, und sie we gerte
sich nicht länger. Albins Vorschriften zu gehorchen Allein
allerlei bedenkliche Erscheinungen verrieten diese,i, mu zu
deutlich, wie es in seiner Patientin stürmte

Er zwang ourch eine starke Dosis Meürzm die
reoellischen Nerven zur Ruhe. Die total Erschöpfte fiel
neuerdings in einen tiefen Schlaf.

Friedrich von Römingen hatte depeschiert, daß er und
leine Mutter gegen abend in Seeborn eintreffen würden.
-Wenn uns nur die Gräfin um Gottes willen nicht tx*
voafoi,  ehe der Baron da ist' , äußerte Dr . Albin wieder-
» .H. erhoffe von seiner Anwesenheit die

günstigste Wirkung aus den Gemütszustand der er-
chütterten Frau . '

Sein Wunsch war erfüllt. Sidonie schlief noch tief
»nd fest, als der Wagen mit dem so ungeduldig Herbet.
gewünschten vor die Rampe des Schlosses rollte. Rasck
eilte Dr . Albin Friedrich entgegen.

Das war denn doch — da sollte man's wirklich ver-
schwören, sich ein bißchen Menschenkenntnis zuzutrauenl
Auch Friedrich von Römingen, dessen eingeengte, knappe
Verhältnisse durch den Tod seines Oheims in die
glänzendsten, beneidenswertesten verwandelt wurden, trat
Albin so verstört und fassungslos entgegen, als habe e»
den schmerzlichsten Verlust erlitten . Nur wirklich emp«
fundenes. tiefes Leid konnte solche Runen , wie in
Frieorichs Gesteht gegraben waren, in ein Menschenantlitz
zeichnen. Ter junge Diplomat war seit dem gestrigen
Fe moend um ein Jahrzehnt gealtert , nichts an ihm
verriet den glücklichen Erben. Wie ein vom Schicksal
schwer betroffener Mann kehrte er in das stolze Schloß
zurück, als denen Eigentümer er sich jetzt betrachten
durste, so wurde Graf Sssborn — Graf Seeborn bs«
trauert ! Dr . Albrn ftng an irre an sich und der ganzen
Welt zu werden. Auch dre Nachricht von der Erkrankung,
Sidonies tand eme andere Aufnahme bei Römingen. als
Albin erwartet halte. Es machte wahrhaftig den Eindruck,
als ob tue grauer um seinen Oheim Friedrich so vollständig
ausorblere. daß neoen dieser für nichts anderes Teilnahme
in ihm rege werden könne. Ein seltsames Zucken um
le-ne Lwven em unstetes Aufflackern in seinen Augen.!
leidenschaftlich hachge Befolgung der von Albin getroffenen
ölnocbnun̂en, ote Sidonie die Beteiligung an dem
iWi - tihMnunnia ihres Matten nettnehrten - in n.m*
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„..... ^ . - treppe etrrtföt unv lewe Garverove avgeiegt Val
®a; V g' ich erfordert häutig nne harte Geduldsprobe!

" ' mm, wird sä,nett rctdjli -n entschädigt durch das
- , “ wn - Schauspiel , das sich uns darbictei . wenn wii >n
LG. .'.m i «ci ;-cn Saale führenden Bildergalerie , unieren vor-
dcl ct'. eingenommen . Welche tJiiLie M!äiehenl)er UNO
DivG i’.' -i er Erscheinungen ! Neben und um uns ei Reihe
'' ute -'hrr  Veriönlichleiten . die das so machtvoll an . eben de

. Un "verkörpern : Rektoren und Professoren, unserer
5^ !,.+ ,^ ,, ta faltigen , schwarzen Tataren , die Barietts in
^ Senatoren der Akademie der Künste und lener
P“ Wiiienschasten in ihren lleidiaiuen Trachten aus pur.

S und rotem Atlas , die Mitglieder der Kailer-
»-'nr - 'm-^ kademie in dunkelgrünem Samt mit orange-
SS Atlasvorstoß . die Vertreter der Stadt und der zu
-̂ nä' Rerlin gehörenden Städte mu schweren goldenen Am s-
?Uen bekannte Großindustrielle und berühmte Techniker un
ö Ui. im Hofkostum. Vielfach sind es Lrager welt-
Kechunter ntainen . die hier in lenem Ge,mach zusammensteden.
?; “ r.e ibr Interesse dem durch eine schmale lebende Gaste
oabi, flutenden Strom der übrigen Besucher und Besucherinnen
M?rnpnben den leuchtenden weiblichen Sternen und den
S ' männlichen Erscheinungen unserer Hofgesellschaft.

Da erscheinen die einheimischen Fürstlichkeiten . wle die
Ra 'ibor Pleb . TraÄcnberg Arenberg Fürstenberg . Salm,
ppt'rfel von Donnersmarä und andere , die Herren in
^ .nsbeletzten Unisormen . die Damen in ärmellosen , weit
Le chnittenen . langschleppigen hellen Roben mit
Mntelnden, Juwelenschmuck an der Brust , am Hals . un

über den weisen Glacehandschuhen , dann die fremden
Botschafter und Gesandten , die Minister und Staatssekretäre,
ffipnerale und Stabsoffiziere , auch zahlreiche junge Damen
m duftigen Toiletten , die Mienen leicht gerötet vor freudiger
Erregung und der Envartung des Tanzes im lichtüberfluteten

^ "°Der Ball beginnt selbstverständlich nicht eher, als bis
das Kaiserpaar anwesend . Das bekannte .Aufsloben der
Marickallstäbe kündet das Nahen des Hofes an . Rotberückte
Pagen und Hossouriere . diese in braunem , goldbordiertem
Frack eröffnen den Zug . dann der Oberhofmarschall Graf
Eulenburg mit zwei Hosinarschallen . nun der Kaiser mrt
ixiner Gemahlin , dahinter deren Söhne und die sonstigen
preubisä.en Prinzen , als Schluß der bunte Schwarm des
mililäriscken Gefolges , ln ihm die hohe Gestalt General
o Schölls in der kleidsamen preußischen Uniform des
18 Jahrhunderts , der sich nebst einem Gardedukorps -Offizier
mij roter Suplaweste und dem Adlerhelm . stets in unmittel¬
barer Nähe des Kaisers aushält , wie ein den Dreispitz und
weise Uniform tragender Offizier der Leibgarde der Kaiserin

nahê dtt ^ hen. Fram ^ ^ überall ehrfurchtsvoll begrübt,
wendet fick dem Weißen Saal zu, diesen durchschreitend und
gls Ziel den an der Fensierseite befindlichen Thronhimmel
nehmend während rauschende Musikklänge von den Logen
berabtünen Der herrliche, marmorschimmernde Raum , mit
Arrangements köstlicher Blumen und südlicher Pflanzen , ist
oon bestrickender Wirkung . Wohin sich die Augen richten,
treffen sie aus anziehende Gruppen , auf Pracht . Luxus,
Geschmack Die einzelnen Kategorien der Eingeladenen
bleiben an bestimmten Punkten , sitzend und stehend, in an.
rregtein ’■* laudern und wechselseitiger Begrüßung . Der
Datier und die Kaiserin wenden sich zunächst den Fürstlich,
leiten und Botschaftern zu. diese in das Gespräch ziehend,
der Kaiser gewöhnlich seinen Rundgang sortictzend. während
üie Kaiserin zu den Prinzen und Priilzesniinen . die auf dem
Thronpodirun verblieben , zurückkehrt.

Jetzt ran 'chende Walzertöne . Dre ersten Paare wirbeln
über das glänzende Parkett , schnell solgen ihnen weitere.
Es wird mit Luit und Freude , mit weicher Anmut am
Berliner Hos getanzt . Neuerungen , wie sie oft so schädlich
vom Ausland her unser Balleben beeinflussen , finden keinen
Eingang . So wird der Tanz auch für die Zmchauenden
zum Genub . namentlich , wenn sich Damen und Herren , unler
ihnen die Knlie . sühne und jüngeren Prinzen , zur Ouodrille.
zum Menucti . zur Fran ?aise vereinen , sich graziös wendend
und drehend , verneigend und rusammenschueöend nach den
getragen -harmonischen Weilen vergangener Zeiten . Polka.
Gavotte und Galopp vervollständigen das Programm des
ersten Teils bis kurz vor elf Uhr die Souverpause eintriit
und all die Gaste sich nach den verschiedenen Sälen , in denen
die Taseln mit blinkendem Silbergeschirr und üppiger
Blumenzier auigelchlagen sind, zerstreuen . Aber schon nach
einer guten halben Srunde findet der Ball seine Fortsetzung
und endet vor ei . Hin mit der Fanfare des . Halali " —, ach,
oiel. viel zu trüb u'u io manche holde Schöne und so
maiicden noch tan ^.uniaeu Kavalier . Faul lÄndenbera.

drängende Ermahnungen , seinen Vorschriften energnai
Geltung zu verschaffen - — das war alles , womit
Friedrich die nnt teilnahmsvoller Sorge gemachten Mit¬
teilungen Dr . Albins beantwortete . Kopfschüttelnd sah
der Arzt dem so seltsam Veränderten nsch, d^r sich io
eilig von ihm losgemacht hatte , als gälte es . sich einer
Belästigung zu entziehen . Ganz konsterniert kehrte er an
das Krankenbett Sidon .es zurück.

.Sie ist aufgewacht ", flüsterte ihm Annette im Bor-
gemach oon Sidonies Schlafzimmer zu. »Ich Hab' ihr
gemgt , daß Sie hinuntergegangen wären , um Herrn
Friedrich zu begrüben . Daraufhin hat sie ganz still den
Kopf nach der Wand umgedreht , und nach einer Werl«
sagte sie: . Latz mich allein " - so — so eigentümlich!
ich war draußen , ich weiß nicht wie ."

Dr . Aibin blieb ein Weilchen nachdenklich stehen,
dann betrat er leise das Schlafgemach der Kranken . Bei
dun Geräusch , das er verursachte , wandte Sidonie un-
uullig den Kops nach ihm um. Als sie den Doktor vor
sich sah, hefleten sich ihre Augen mit drängender Frage
aus sein Gesicht.

»Baron Römingen ist angekommen ", sagte er so obenhin
— hakte sie das wissen wollen ? Sie schloß die Augen —
aber nicht lange . Unstet irrten ihre Blicke an den,
Baldachin über ihrem Bett herum . „Ich fühle , daß Sie
^Ät hatten , Doktor ", sagte sie leise. Wie matt ihr«
Stimme war und welch seltianien Klang sie hatte ! »Er
l, ‘ das beste, wenn ich liegen bleibe . Ich glaube , es wäre
m !t  unmöglich , mich zu erheben . Und keinen Menschen
hereinlafseii , bitte — absolut keinen — auch Sie uni
Annette — wenn ich allein bin , werde ich es am besten
überwinden . " Dr . Albin nickte zustimmend . „Gut — unk
dre Tropfen nehmen Sie noch einmal . In zwei Stunden/
— , 3a."

Er seufzte erleichtert auf . Gottlob , das hatte schon
ungeduldig geklungen . Ihre alle Energie kehrte zurück
Mit einer stunimen Verbeugung verließ er das Zimmer

Eine Weile lag Sidonie ganz still . Danii fing sie an,
sich unruhig herumzuwersen . Die Gedanken- —I
Das war eine Marter , die sie nicht errruu . Nein , nicht

Vckrrmlcdtes.
Hoher Botenlohn . Ein amerikuni cher Milliardär,

der int Ozean , eine ganze Anzahl Meilen oon Newyork
entfernt . mit seiner Jacht kreuzte und plötzlich erhebliche
Langewe le verspürte , gab durch Funkspruch an das große
Kaufhaus von Wanemaler in Newpork den Anflrag , man
möge ihm „sofort " eine Zahnbürste nebst Zahnpasta an
Bord einer Jacht schic en. Die auf dem Dache des Kauf¬
hauses angebrachte Funksprncheuirichtung meldete dies auch
richtig , aber t er Botenmeister wußte nicht , ^vie er die
BeßeUling „sofort " ausführen sollte . Jedoch der Besitzer
dös Warenhauses , der in seinen Inseraten stolz verkündet,
daß er jede Lieferung nach jedeur Orte der Welt über¬
nehmen könne, war nicht zu verblüffen . Er mietete einen
Flieger , der sich mit dem kleinen Pä chen nach dem Meere
zu aufmachte , die Jackt auch bald fand und das Päckchen
aus das Teck herunterfallen ließ , zugleich mit der Rechnung,
die lautete : Eine Zahnbürste 1 Dollar , Zahnpasta 3 Dollar,
Transportkosten 500 Dollar.

Unangebrachtes Bcrtranen . Von dem ehemaligen
Schutzmann Glanß in Wilhelmshaven , der während seiner
Dienstzeit Einbrüche ausführte , wird auch folgendes
Stückchen bekannt : Glaub hatie einen in seinem Revier
liegenden Fleischerladen ausgeplündert . Der beftoblene
Schlächtermeister meldete am andern Morgen den Einbruch
dem Schutzmann Glaub , also dem Diebe , der auch sofort
den Tatbestand aufnahm . Am Schluß der Aufnahme
meinte der Ladeninhaber , der Verlust hätte noch empfind-
lief er sein können , wenn die Diebe die Lade ikasse entdeckt
hätten . Dann öffnete er ein in einer Wandnische ver¬
borgenes Gelospind , das nur oon Kundigen entdeckt und
geölinet werden konnte und worin sich >.ine größere Geld¬
summe befand . Der Schutzmann ließ sich den Mechanismus
des Wandschrankes genau beschreiben , um dann dem Be¬
stohlenen seinen Glückwunsch anszusprechen . In einer der
nächsten Nächte fand in demselben Laden abermals ein
Einbruch statt , aber diesmal hatte man die Fleischwaren
trotz ihres leckeren Anblicks unberührt gelassen und statt
dessen war der Geidschrank samt seinem Inhalte oer-
schivunden . Glaub und Genossen hatten sich das nötige
Kleingeld geholt.

Biutigc Streik -Krawalle.
Um des lieben Lebens willen kriselt es allenthalben

in deutschen Landen , wie in Sachsen und Thüringen , n
Böhmen , in Belgien , in Frankreich und rm brmschei
Königreiche . Überall versuchen oder wollen die arbeitender
Klaffen versuchen , durch die Kraftprobe des Anstande,
ihre soziale Lage , ihren Lohn und ihre Lebensbedingunger
zu verbessern . Während es aber dabei in den erwähnter
Ländern bisher friedlich zugegangen ist und noch zugeht
ist es in der rreugeba enen Republik Portugal zr
Skandalen und in dem nordamerikanischen Umonstaa,
Massachusetts anläßlich des Streiks zu blutigen Krawaller
gekommen . In Portugal handelt es sich um einer
Generalstreik , in Amerika um den Ausstand von Weberer-
ardertern . Wir lassen nachstehend eingehendere Nachrichten
folgen über den Stand der Dinge in den Städten , vre
den Schauplatz der trafirigen VorMe bilden.

Lissabon , 30. Jan . Der vom Generalsyndikal
der portugiesischen Arbeiter über Lissabon und eine
Reihe anderer Städte verhängte allgemeine Ausstand
bat zu le . eirkticheu Au ck'Äreitungeu und einer fast voll¬
ständigen Verkehrsstockung gefiihrt . Tue elektrischen
Straßenbahnwagen versuchten unter dem Schutze von
Truvi en die Depots zu oerlajscii , aber die ^cu» !:andigen
mi 'ca d e Wagen an und zwangen sie zurnc .zukepren.
Lahirercke Drucker sind gleichfalls in den Ausstand ge¬
treten . st in Manifest der Ausständigen fordert Frer-
!■-?> o / er wegen Strestverzeheu verhafteten Arbeiter.
Parmull -n ourchsireisen die Scraßcn Keine Zeitung
ist erst' iiei .en, die Tt erster find geschlossen. Em Gold-
orbeiter der Bomben cmfertigte . ist ! erhaltet worden.

Newyork , 30. Jan . Siebentausend streikende
Textilarbeiter in Lawrence griffen die Miliz an,
zerstörten Tramwaywage » und mißhandelten Arbeiter.
Es herrscht völlige Schreckensherrschaft . Die Geschäfte
sind völlig lahmgelegt . Die S reiker drohten Wieder-
h. lang der tztri schreituiigen un, die denn auch in ver-
fdjdrf ;etn Maste eintraten . Eure Frau wurde von
Streifenden erschossen, ein Poliz fi oertetzt . Es wiirden
Trilppeiiverstäikungen in Este beordert . Diese wurden
schließlich gezwilngen , mit ausgepstanz em Bajonett vor¬
zugehen . Die soidatQ . wurden von den Arbeitern mit
einem Steini agel empfangen . Auf beiden Seiten gab
es zahlreiche Berivundeie . Die Ausständigen , meistens
Jtalieiier , werden in ihren Angriffen gegen die Truppen
von ihren Frauen unterstützt.

Rach de» letzten tfiachrichten, die über den Ausstand
in Lissabon eingingen . haben dort Gendarmerie und
Mist är die Oierhand gewoimen und erreicht , daß einiger«
niaßeii wieder der Bertehr in Gang kam.

flus dem GertcbtsraaU
§ Daö Urteil gegen den Riesenschwindler Kanzleigehilfen

Diüller , der belanntlich von d.r 7. Strafkammer des Berliner
Landgerichts I mit vier Jahren Gefängnis bestraft wurde,
la d ci . gebende Begründung , in der cs u. a. heißt : Bei
Abmessung der Straie wurde berücksichligt einerseiis die bis-
berige Ui.bescholtenhcit des Angeklagten , andererseits die
Tatsache , daß cs sich um Veruntreuung sehr erheblicher
Suinmen handelt , die ganz bestimmt auf mindestens
160 000 Mark fesizustellen sind. Ter Angellagte sei zwar
mlnderwcriig , doch mußte auf eine hohe Strafe erkannt
werden , die der Gerichtshof auf vier Jahre Gefängnis und
fünf Jahre Eh, rerlust bemeffen hat . Ter Angeklagte erklärte,
sich bei dieser Strafe nia t beruhigen zu wollen.

Dandels -Lelrung.
Berlin , 30. Jan . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet V7Weizen ltiKernen ), kiRoggen , 0 Gerste
(Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter niarklfähiger Ware . Heute
wurden notiert : Königsberg W 210, K 184,50, H 193. Danzig
W 204- 211, R 187,50, Bg 194- 204, H 191 195. Stettin
W 206 - 210, R 187- 190, H 188- 193, Posen W 202 - 204
R 183, Bg 201, H 191, Breslau W 204 205, R 184, Bg 200
Fg 165, H 191, Berlin W 212 - 213, R 192,50- 193, H 203
bis 212, Leipzig W 205- 209, R 189 - 194, Bg 215 - 225
Fg 182—195, H 208—214, Hamburg W 212 216, R 194 bis
197, H 208 - 212, Hannover W 208, R 197, ll 213, Reuß
W 212, R 196, H 197, Mannheim W 225 —227,50, R 202 50
H 202.50 - 207,60.

Berlin , 30. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
25—28,50. Feinste Marken über Noti , bezahlt . Still . —
Roggenmehl Nr . 0 u. I 22,80—24.90. Ruhig . — Nüböl.
Abn. im Mai 64,60 Br . Geschäftslos.

fdeucstes aus ckcn W.itrbläNem,.
Resignation . Nachtwächter : „Seit zwei Stunden sehe ich

Sie hier ' auf der Treppe sitzen: woraus warten Sie eigent-
lichd" - Herr (resigniert ): „Aus Tauioetter . ich habe meinen
Hausschlüssel hier im Schnee verloren ."

Ei » gnrer Mensch. „Wissen Sie . meine Dame , ich habe
gar leine Verwandten , da babe ich mir selbst zu meinem
Geburtstag eine rechte Eeburtstagsfreude gemacht . " —
.Huben Sic sich ein Automobil gekauft ?" — »Nein . Ich
habe meine Verlobung aufgelöst."

Promrnadercgeln . Wenn du mit einem Herrn spazieren
gehst und willst ihn angenehm unterhalten , so mach' ihn
auf alles aufnierlsam . was an d^n Frauen , die euch be¬
gegnen , Hübsches ist. - SBe.m du mit einer Dame spazieren
gehst und willst sie angenehm unterhalten,  so mache sie
auf alles aufmerlsam . was an de.i Franc \ üie euch be¬
gegnen . Häßliches  ist . _ (Lu . ige Blätter .)

Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den l Februar 1912.
Niederschläge (meist Schneefälle ) bei wenig geänderter

Temperatur und westliche bis nordwestliche Winde.

eimm — — •—i Cirergiicv tiaiiete ne sich empor und
griff nach dem Fläschchen mit den oerordneten Tropfen.
Erst in zwei Stunden ? So lange diese Qual ? Nein.
Sie zählte die doppelte Anzahl der Tropfen ab, die ihr
verordnet waren.

Als Annette nach einiger Zeit auf den Zehenspitzen
ins Zimmer schlich, fand sie ihre Herrin wieder tief und
fest eingeschlafen . Gottlob , das mußte sie stärken . Die
treue Dienerin schickte ein inniges Dankgebet zum Himmel
empor. * *•

Das Hauptinteresse der in Seeborn Anwesenden und
zum Begräbnis des Grafen dort Eintreffenden konzentrierte
sich in erster Linie auf den mutmaßlichen Erben des
riesigen Seebornschen Vermögens , auf Friedrich von
Römingen . Und alle stimmten in dem lobenden Urteil
überein , daß sein Verhalten als ein musterhaftes bezeichnet
werden müsse. Selbst seine Verwandten gestanden das
zu: sie gingen noch weiter . Der oon ibnen oiel beneidete
,Glückspilz ", der es so geschickt verstanden hatte , ihnen
rllen bei Graf Seeborn den Rang abzulaufen , ihnen , die
i>och ebensogut wie er erbberechtigt waren , er wurde oon
ihnen auf einmal von einem neuen Geffchtspunkt betrachtet.
Ls mußte doch wohl eine innige Zuneigung zwischen ihm
und dem Verstorbenen bestanden haben und das die
llrsache seiner Bevorzugung gewesen sein . Denn daß
Friedrich den Tod seines Oheims aufs tiefste betrauerte,
eerriet sein Aussehen unwiderleglich . Er hatte gar nicht
rötig . seinem Empfinden Worte zu geben , sein Gesicht
und seine Haltung sprachen deutlicher als alle Worte,
cknd jedermann überraschte das genau ebenso , wie es
Dr . Albin in Erstaunen gesetzt hatte . Niemand hätte bei
Friedrich oon Römingen soviel tiefes Gefühl für seinen
Dheim vermulet.

Gräfin Sidonie war nach dem Ausspruch ihres Arztes
ficht imstande , sich an den Leichenfeierlichkeiten zu be«
eiligen . Der Zutritt zu ihr war noch immer jedermann
mtersagt , nicht einmal zugunsten ihrer Tante , der Mutter
sriedrichs , wurde eine Ausnahme gemacht . Ihre Ver¬
wandten nahmen das nrflfelzurtonh hin

von Nvmmgen und oer nachstehend genannten Personen . '
Es widerstreitet nun ebenso der Willensäußerung bei
Verstorbenen , wenn wir die Verlesung des Testaments ü
Abwesenheit der Gräfin Seeborn vornehmen , wie ei
anderseits wieder gegen das ausdrücklich geäußerte Gebw
des Testators verstößt , wenn wir die Eröffnung seine!
letzten Willens bis zu der ganz unbestimmten Zeit bei
Genesung der Gräfin Sidonie Seeborn verschieben . "

Ein lebhaftes Durcheinander von Einreden and
wortete ihm.

„Ich möchte mir einen Vorschlag erlauben ", übertönti
das Helle Organ des Rechtsanwalts die verschieden¬
artigen Äußerungen , mit denen man auf ihn einstürmte.

»Der ebenfalls zur Testamentseröffnung eingeladem
sehr geehrte Herr Dr . Albin hat uns erklärt , daß Gräfin
Sidonie Seeborn zwar wegen übergroßer Schwäche uni
bedenklicher Nervenerschütterung kaum imstande sei. dem
wichtigen Akt, den wir oorbaben , beizuwohnen , daß si«
sich jedoch bei vollkomnien klarem Bewußtsein besinde . Ich
richte daher das Ansuchen an Herrn Dr . Albin , das vor¬
liegende Dilemma der Frau Gräfin zur Kenntnis zu
bringen und sie entweder doch vielleicht zum Erscheinen
unter uns zu bewegen , oder , wenn das absolut unmöglich
ist, die Ausstellung einer Vollmacht oon ihr zu erbitten
die uns gestattet , das Testament auch in ihrer Abwesenhest
eröffnen zu dürfen ."

»Wenn Sie das für absolut notwendig halten , werde
ich der Frau Gräfin Ihr Anliegen mitteiten ", erklärt«
Dr . Aibin mürrisch . „Ich habe sie nach dem Begräbnis
noch nicht gesehen und war aus dem Weg zu ihr , als mich
i>er Herr Rechtsanwalt hier hereinnötigte . Wenn ich
keine Verschlimmerung oorfinde — meiner ärztlichen
Vfiicht gemäß muß ich doch wiederholt meine Überzeugung
»ussprechen . datz durch alles , was die nervöse Erregung
neiner Patientin steigern kann, ihrer Gesundheit der ernst-
lichste Schaden zugefügt wird ."

„Vtein sehr geehrter Herr Doktor , ich stelle ja mein
Ersuchen auch nicht zu meinem Privatvergnügen , sondern
nnzig , weil meine Berufsvfiichl mir diese mein«
bandlunasweise oorschreibt . Ab - Herr Baron Rüminoen"

(Fortsetzung folgt .)



Während unseres Räumungs-VerRaufes:

Ausstattungs - Angebot
In unseren Abteilungen für Damen-Wäsche
Bett-Wäsche, Beinen und BaumiDoIImaren

sind große, für  Ausstattungs - Zwecke besonders geeignete
Posten Wäsche von außerordentlicher Preiswürdigkeit ausgelegt.

Warenhaus 5. Rosenau - HacHuri
Bekanntmachung.

Am Donnerstag, den1. Februar wird mit dem Putzen
und Ausbrennen der Schornsteine in hiesiger Stadt 'be¬
gonnen.

Hachenburg, den 29. Januar 1912.
Der Bürgermeister

Steinhaus.

Das Verzeichnis der abgabepflichtigen Viehbestände
der Stadt Hachenburg liegt in der Zeit vom 1. Februar
bis 14. Februar d. Js . im Verwaltungsbnreau des Rat¬
hauses zur Einsicht der Beteiligten offen. Anträge auf
Berichtigung des Verzeichnisses können innerhalb dieser
Zeit hier angebracht werden.

Hachenburg, den 29. Januar 1912.
Der Magistrat

Steinhaus.

nutz- und Brennbolzvtrkauf.
Im Wege des schriftlichen Angebots sollen aus dem Gemeinde¬

wald Nister, Distr. 10 Eselshähne, 6 Bay und 8 Langenbruch
303 Stück Fichtenstämme mit 114,12 Festm.

verkauft werden.
Die pro Festmeter abzugebenden verschlossenen, mit der Auf¬

schrift „Angebot auf Fichtenstammholz" versehenen Angebote, welche
die Erklärung enthalten müssen, daß sich Bieter den dem Verkauf
zu Grunde gelegten Bedingungen unterwirft , sind bis zum Samstag,
den 3. Februar d. Js ., nachmittags 2 Uhr an das Bürger¬
meisteramt Nister einzureichen, wo alsdann die Oeffnung im Beisein
der etwa erschienenen Bieter erfolgt.

Ferner werden Samstag , den 3. Februar ds . Js . vor¬
mittags 10 Uhr in den Distrikten3 und 5 Bay und Totalität

213 Rm. Bnchenscheitnnd Knüppelholz,
3000 Wellen,
1 Eichenstammzu 0,87 Festm.,
16 Buchenstämme zu 31,33 Festm. und
50 Fichtenstangen 1. Klaffe

öffentlich meistbietend versteigert. Die in der Holzlach lagernden
Wellen werden im Distr. 3 verkauft.

Nister, den 29. Januar 1912.
Der Bürgermeister: Braun.

sind als zuverlässige Nähr - und
Kräftigungsmittel selbst dann
noch erfolgreich gewesen ,wenn
manches andere nutzlos war . 6

Aeltestes, beliebtestes und im Ver¬
gleich zu Qualität auch billigstes
Fabrikat gestrickter Knabenkleidung.j

nur beste reinwollene Qualität.
Sorgfältige, pünktliche Konfektion.
Cadeüofer Sin. elegante Tonne«

Illustrierter Katalog gratis . - W
Vertreter für den Oberwesterwald:

H. Zuckmeier , H a che n b u r g.

Visitenkarten in neuesten Mustern

ßaehdruekerei des
liefert billigst

„Erzähler vom Westerwald“ in

IMfonMs nt' Waffen
jeder Art tauft preiswert an
CUilb. Lattch, Hachenburg

Kostüm-Verlcihgeschäft.

Hoirversieigenmg.
Montag , den 5. Februar 1912 vormittags Sstr

Uhr anfangend, werden im hiesigen Gemeindewald in
den Distrikten Neubehang und Holzheck

450 Rm . Buchen-Scheit und Knüppelholz
öffentlich versteigert.

Anfang im Neubehang , dem Vizinalweg Roßbach-
Welkenbach gegenüber.

Roßbach, den 30. Januar 1912.
Der Bürgermeister: Schneider.

prima fiemdenklanelle
garantiert walch- und kochecht,

sowie
Kettenbaumwolle
und Einnchlaggarii

in der besten Marke IW Extra -Prima “Wß
zu billigsten Preisen eingetroffen.

Wilhelm Pickel, Bachenburg.

MesellscM
gegründet 1903 .'. .'. .'. .'. gegründet 1903

Sonntag , den 4. Februar 1912 abends von 71/2 Uhr ab
in sämtlichen dem Fest entsprechend dekorierten Räumen des

Hotel Nassauer Hof.
Grosse Prunk- u. Efirensitzung, 5 trGndfest und Ball

I. Teil
Konzert der Infanterie-Kapelle Kaiser Wilhelm II.

II. Teil
Einzug des Kleinen Rat in Gala-Uniform (Marine-Offiziere) karnev
Büttreden, Vorträge, Solis und gemeinschaftl . Lieder.

III. Teil
„Ein Strandfest an der Nister“ Ballfest.

Die verehrlichen Besucher werden freundlichst gebeten , wenn
möglich, in dem Fest entsprechenden Kostümen zu erscheinen
Masken streng verboten. Die beiden schönsten und die beiden
originellsten Damenkostüme werden prämiirt.
Eintrittspreise:  Für Mitglieder frei  gegen Lösung eines Liederbuches

(20 Pfg. pro Stüc'.r).
, für Nicbtmitglieder Mk. 1.50 ä Person incl. Liederbuch.

Karten un Vorverkauf sind zum ermäßigten  Preise von Mk. 1.20 pro Stück
mcl. Liedertuch zu haben bei unseren Ratsmitgliedern Carl Henney (Hotel
Nassauer Hof) Franz Struif, Carl Dasbach, sowie in der Buchhandlung von Carl

Bungeroth. I îcdcrbüchor sn der Ksssc.

Der Kleine Rat, Leo Colmant, Präsident.

Alle lieli
\ ein zartes, reines Gesicht, ross
jugendsrisches Aussehen .
schönen Teint , deshalb gebrai«

Sie die echte
Steckenpferd-Lilienniilch.

ch Bergmann & Co., Radeb
Preis a St . 50 Ps ., ferner maä

LMenmilch-Lream val
rote und spröde Haut in einerI
weiß u. sammetweich. Tube A
bei ff. vrtbev. Karl Dasbach
Georg Tkiicfcbautr in ffachen»

Mütter!
80 — gedeihen Eurel

Lieblinge mit 1
Kaisers Kindermebi|
— das Beste ! -

'A Ko. Dose Mk. 1.25v<
Zu haben
Robert Neidhardt

in Höhr,
Alex Gerharz

in Höhr.
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